
ICH, ihnen diıenen, ohne ZU Selbstzweck, also selbst AA Mittelpunkt des
Miıteinanderteilens werden.

Es ist auch dıe Eıinsıcht wiıchtig, da keine Entwiıcklung möglıch ist außer dus sich
selbst. Sie äßt sıch weder überspringen noch forcleren. Die Hılfswerke sind
unglückliıch über dıe biısherige Entwicklung un: VOoN daher bereıt, über ıne
NCUC Rolle un einen uen Nsatz nachzudenken. Kr lıegt darın, mıt der Authenti-
zıtät und Ganzheıitlichkeit erns machen und In Prozessen denken, die CIM-
tiell Lernprozesse sind miıt allen notwendigen Versuchen un Irrtümern.

CICARWS kommt hier ıne wichtige Rolle ın der Vermittlung und Weıterent-
wicklung dieser Einsiıchten und der Formierung einer ökumeniıischen Diıenst-
gemeılnschaft, dıe sıch der Befolgung und Verbreitung dieser Einsichten verpflichtet
e1ß. Die ersten Reaktıiıonen sınd, w1e gesag(T, DOSITLV. Vierzig Jahre zwıschenkirch-
lıcher Hılfe sınd eine solıde Ausgangsbasıs für weıtere vertrauensvolle usammen-
arbeıt. Dafür ist auch dıe Einsicht hilfreich, dalß Interventionen VOoNnN außen VOoNnN

begrenztem Erfolg, Ja, häufig negatıv Ssind. Diese Erfahrung sollte uns bescheiden
werden lassen und damıt einer Qualität der Zusammenarbeıit aum schaffen.

auUsSs 'Oser

Bericht ber dıe Jagung des oın Commiıttee
der Konferenz Europäischer Kırchen BOossey

VO bıs 31 März 1987

Es könnte se1in, daß die erstie Tagung des Joint Commiıittee JC) den Übergang der
KEK ın einen festeren Aggregatzustand markiert. Es g1bt Anzeıchen, dıe ıne solche
Entwicklung andeuten Zeichen, dıe eigentlich nıemand VO  — dieser konstituleren-
den Tagung des 1m September 1986 VO  — der Vollversammlung ın Stirlıng BC-
wählten Leistungsgremiums hatte. Das (Beratender Ausschuß: Miıt-
glieder, Präsiıdium: Miıtglieder begann selne Arbeıt unter Umständen, dıe siıch
leicht als ıne Belastung hätten auswirken können. Dreijviertel der Miıtglieder sınd
ZU ersten Mal Miıtglied des manche überhaupt auch LIICUu In der EK-Arbeıt
Darın spiegelt sich ziemlich J1  u die Situation der Delegierten bel der Vollver-
sammlung. Das erfreulich gewachsene Interesse der Mitgliedskirchen der KEK-
Trbeıt hatte sıch während der Vollversammlung durchaus auch in Interessengegen-
sätzen uft gemacht, dıe dem Nominierungsausschuß die Z/Zusammenstellung des
Wahlvorschlages ungewöhnlich erschwert hatten. Der offensichtliche (Cjenerations-
wechsel wird VOoNnNn den Miıtgliedern des rec selbstbewußt als Abschıed VO „„Old
boy’s-club“‘ verstanden. Ziemlich unsiıcher WarTr deshalb, Ww1e das NECUEC tTemıum mıt
den VO  — der Vollversammlung beschlossenen Empfehlungen des Weısungsausschus-
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SCS verfahren würde. enn 1m Weıisungsausschuß hatten die ‚„„Old DbOoys‘“‘ iıhr bemer-
kenswertes Papıer Aaus Kenntnis und 1m Bemühen Kontinuıntät der viel-
schichtigen Arbeıt der KEK zustande gebracht, ohne auf dıe Vorstellungen der
gleichzeıtig arbeıtenden Tagungsauschüsse der Vollversammlung eingehen kön-
HC Hınzu kam der gleichzeıltig vollzogene echsel in der Posıtion des General-
sekretärs Auf Gilen Garfield Wıllıams, der das Amt mehr als Jahre hındurch AUuS-

gefüllt hatte, Wal 1987 Jean Fischer gefolgt.
Alle diese Belastungen haben sıch aber Salr nıcht nachteıilıg ausgewirkt. enbar

sınd unter der bısherigen Stabführung gute Voraussetzungen dafür geschaffen WOT-

den, daß der Wechsel ohne Abbrüche vonstatten gehen und iıne NeCUC Generation
das Geschaffene mıt ihren Vorstellungen verbinden kann.

I1

Satzungsgemäß das ZUunNnNAaCASs die Wahl des Präsidenten un: des Vizeprä-
sidenten der KEK nachzuholen, der be1l der Vollversammlung nıcht mehr
gekommen WAarT. Dıie einstiımmiıge Wahl VO  — Metropolıit Alexy VO  — Leningrad ZU
Präsiıdenten und VO  — ean John Arnold AUus$s Rochester ZU Vızepräsıdenten hat
erhebliche Bedeutung für die KE  n Sıe bringt nıcht 1Ur dıe zunehmende Europäitslie-
rung des Engagements ZU Ausdruck, sondern auch das zwıschen den verschlede-
NCN konfessionellen Tradıtiıonen selbstverständliıch gewordene Vertrauen. Metropolıt
eXYy iIst der orthodoxe Kırchenmann, der das repräsentatıve Leıtungsamt der
KEK übernehmen konnte.

In diesem Zusammenhang sınd wel Beobachtungen erwähnenswert, die auf ıne
geWIlSsSseE Konsolıdierung der KEK schlıeßen lassen. Die Wahlen wurden N1IC. mehr

WIE bel iIrüheren Gelegenheıten 1mM allseıtıgen Einvernehmen als Formsache
betrachtet un! ormlos DCT acclamatıonem gehandhabt, sondern mıt ebenso großer
Selbstverständlichkeit in Orm einer schrıftlıchen Abstimmung. Daß das Ergebnis
dennoch eindeut1g ausfiel, darf als e1in überzeugender ommentar den Presse-
berichten aus Stirlıng gelten, ın denen VO  — Irriıtation der ‚Neuen'  06 über ein allzu
geschlossenes Auftreten der orthodoxen Delegationen die ede WAärl. Dıie ‚Instal-
latıon“‘‘® der Leiıtungsmannschaft Präsıdent, Vizepräsıdent und (Gjeneral-
sekretar geschah 1mM Rahmen eines eindrucksvollen ökumenischen Gottesdienstes

historıschen Ort 1m Auditoire Jean Calvın Genf. Der scheidende Präsiıdent
Andre Appel hielt die Predigt. Er hatte das Amt des Präsıdenten Wel Perioden hın-
durch wahrgenommen un:! geprägt. Natürlich wurde inoffizıell dann auch gefragt,
ob denn ıne gottesdienstliche ‚„Installatiıon““ nıcht Biıschöfen vorbehalten sel; und
ob die ekklesiologische Qualität der KEK ıne solche Würdigung iıhrer AÄmter
eigentlich Fragen, dıe 1m Rahmen einer reformatorischen Lehre VO  — Amt
und Kıirche gewiß eichter beantworten sınd als Aaus dem Zusammenhang ortho-
doxen Verständnıisses; obwohl das Lima-Dokument sıch hıer als hılfreich erwelsen
dürfte. Wiıchtig un für das derzeitige Selbstverständnis der KEK kennzeichnend
erscheınt 6c5S aber, daß solche Fragen Jetzt gestellt un eroörter werden und daß Ss1e
der gottesdienstlichen Installatıon der gewählten Amtsträger folgen.
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Grundfragen der inhaltlıchen Weıterarbeit der KEK kamen 1n den Beratungen
über dıe „Nördlıche Versammlung‘‘ 1im konzıllaren Prozel „Gerechtigkeıt, Friıeden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ ZUT Sprache. Hıer War der Beschluß der Vollver-
sammlung rezıpleren un: konkretisieren. Das Stan: einem Erwar-
tungsdruck, aber auch Zeitdruck: ıne weıtere Verzögerung der Sache hätte
auch die Chance preisgegeben, noch Sinnvolles ZUr Vorbereitung der für 990
anberaumten Weltversammlung des Okumenischen ates der Kırchen beiızutragen.

Da die Sache in Stirlıng nıcht hatte dıiskutiert werden können, traten 1n Bossey
zunächst noch einmal ziemlich eıt dıvergierende Auffassungen und Vorstellungen
zutage: Der Gedanke eines ‚„„Konzıils des Friedens‘‘ sSe1 der KEK eher VON außen
angetragen als Aaus ihrer eigenen Arbeıt produzliert worden. Man so sich auf ıne
kurze, öffentliıchkeitswirksame Großveranstaltung beschränken, VO  — der tiefsinnige
Phılosophen und Iheologen mögliıchst fernzuhalten wären. Oder ne1n, vielmehr
1m Gegenteıil: INan musse Gelegenheit ZU[[r intensıven friedenstheologischen und
-ethıschen Besinnung schaffen, damıt eın ul  s tragfähıiger und aussagekräftiger
ONsens als glaubwürdiges Wort der Kirchen zustande kommen könne. Es ist VOT
allem den Gesprächsbeıiträgen Von rof. Carl-Friedrich Von Weıizsäcker danken,
daß die grundsätzliıchen und inhaltlıchen Anliegen Z.UTr Klärung kamen un allge-
meıne Zustimmung finden konnten.

Eınen Durchbruch brachte freilich auch das Memorandum, das der LCUC General-
sekretär Jean Fischer vorlegte 1Ns seiner verschıedenen Papıere, die ıne SCHNAUC
Kenntnis der KEK verrieten und Rıchtung welsen konnten. Fischer zeigte, dalß dıe
regıonale „nÖördlıche*‘ Versammlung s1e soll NUu  e endgültig ‚„Europäische KONVO-
kation ‚Frıeden mıt Gerechtigkeit“““ heißen 1M Grunde 98088 einen weıteren Schritt
1M konzıllaren Prozel darstelle, 1n dem die KEK sıch längst befinde, Ja als den dıe
KEK sich 1M europäischen Rahmen verstehe; eine nıcht L1UT wıllkommene, sondern
sowohl 1mM Hınblick auftf den Entwicklungsstand der KEK als auch 1m Hınblick aufti
die Weltlage notwendige Gelegenheıt, dıe Ergebnisse der KEK-Konsultationen
Themen des Friıedens, der mwelt un! der Menschenrechte bündeln un DIO-
fiılıeren. Zugleich könnte die zuversıichtlich erwartete Zustimmung der katho-
ischen Kırche vorausgesetzt dıe In den regelmäßigen ökumenischen Begegnungs-
agungen zwischen dem CEEF un der KEK bewährte partnerschaftlıche /Z/usam-
menarbeıt als eın qualıitatiıv bedeutsames Konzilselement in den Prozeß eingebracht
werden. Die gewıissenhafte Bearbeıtung der In Europa besonders anstehenden
Rüstungs- un:! Umweltproblematik könne dem Aspekt der ‚‚Gerechtigkeıit‘‘ als
„nördlıcher‘“‘ Beıtrag für dıe umfassende Thematık der Weltversammlung des OÖORK
dıalogfähig gemacht werden. An diesem Beıispiel lasse sıch ferner auch ein1ges für
den strukturellen /Zusammenhang zwıschen KEK un! ORK lernen.

Das espräc. WTr ein Einführungskurs in Arbeıtszusammenhänge und -Vorhaben
der KEK, in hre Aufgaben und Möglıchkeiten. Im Ergebnıis brachte Zustimmung

einer ‚„Europäischen Konvokatıon ‚Frıeden mıt Gerechtigkeıt‘“‘, die gemeiınsam
mıiıt dem CEEFE Anfang 1989 einem miıtteleuropäischen Ort durchgeführt werden
soll Für dıe Vorbereitung soll auf seiten der KEK eın zeıtlıch befristetes Projekt-
Sekretarıiat eipgerichtet werden, dessen Finanzierung die EKD hat
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Aus der Fülle anderer Themen und Projekte, dıe In BOossey plenar und in Arbeıits-
gr uDPCI zielstrebig erorter wurden, se]len hıer 1Ur noch Wel übergreifende
Gesichtspunkte notilert.

Besondere Aufmerksamkeıt fand der Ruf nach verbesserter Kommunikatıon der
Mitgliıedskirchen untereinander und mıt der Genfer Zentrale. Das Klagelıed, das
hıer wurde, ist weder LICUu noch KEK-spezifisch. Wie berechtigt dıe Klage
ist und WI1Ie wen1g alle bisherigen Anstrengungen eine Milderung des Mangels
bewirken vermocht aben, konnte INa in Bossey daran erkennen, daß viele Miıtglıe-
der des auf den eigentlich attsam bekannten Feldern immer wieder LICUC und
erIreulıche Entdeckungen machen konnten Die KEK ist In den Mitgliedskirchen
unbekannt Die Kommunıikatıon, der Rezeptionsprozeß, dıe Beteiligung der
Gemeinden un Kırchen der Erarbeıtung und der Verarbeitung der Ergebnisse
VO Konsultationen eic bedarf eiıiner systematıischen Gestaltung. Das kann SallZ eIN-
fach anfangen. rau unc. iıne Delegierte AdUusSs der DDR, machte den nfang Für
jedes Miıtglied des hatte S1e den kunstvoll gestalteten Brief eines Kındes Aaus ihrer
Christenlehre-Klasse mitgebracht. Solche Kontakte waren dann auszubauen und
institutionell auszugestalten. Gemeimindliche Einriıchtungen, theologische Seminare,
Evangelısche Akademıien, Synodalausschüsse u.a sollen beteıilıgt werden. Partner-
schaften zwıschen Gliedkirchen wären einzurichten und pflegen. Der ‚„‚konzilıare
Proze[()** könnte ıne hervorragende Eiınübung in die Praxis europäischer Ökumene
se1n. Um solche Möglıchkeıten erkunden, entwickeln un: nutzen, soll dıe
Eıinriıchtung eiNes besonderen Sekretarıiates für Kommunikatıon beim Stab In Genf
sondiert werden.

Priorität hatte im übrigen dıe inhaltlıche Weıterarbeit der KE  n Hıer wurden In
Bossey Wel Tendenzen verfolgt, dıe sich seıit 3081 eıt erkennen lassen Zum
einen: die Verstärkung der Zusammenarbeıt mıt dem CEE Diese Zusammenarbeıt
hat sich nicht LUT der Aufgabe ‚Islam In Europa“‘ seıt Jahren bewährt, daß
1U  — auch gemeinsam geplant werden soll Die Kooperatıon findet weıthın beach-
telt VOT allem beıi den ‚„‚„ecumenıical encounters‘‘ Die vierte dieser CZCH-
nungstagungen ırd durch ine gemeiınsame Kommission vorbereıtet, deren KEK-
Teilnehmer NECU bestimmt wurden. Sıe soll In der älfte 1988 In FErfurt stattfinden.
nter dem TIhema ‚„Deın Reich komme‘  66 wıird äahnlıch wI1ie 1984 In 1va del
Garda einem dıe Kırchen verbindenden fundamentalen ext dıe gemeinsame
erantwortung für dıe christliche Missiıon in einem säkularısıerten kEuropa Gegen-
stan! geistlicher Besinnung un eratung se1In.

Damıt ist bereıts dıie zweıte Tendenz inhaltlıcher Weiıterarbeıt genannt dıe Verstär-
kung der theologischen Komponente. Der theologische Studiensekretär, Trofl.
Popescu, legte eın rTrogramm für Konsultationen VOT, die sıch In nächster Zeıit einge-
hend mıt dem bereıts genannten ema „Christliche Missıon In einem säkularısıer-
ten Europa’‘‘ befassen sollen. Hıer g1bt ıne erstaunlıche un! erfreuliche Konver-
SCHZ des Interesses mıt dem CCEE, aber auch mıt der Leuenberger Gemeinschaft.
DiIe Leuenberger Kırchen hatten be1 ihrer Vollversammlung (18 bıs März 1987
in Straßburg) beschlossen, iıhre gemeinsame theologische Weıterarbeit auf das
ema „Freıiheıt eines Christenmenschen‘“‘ konzentrieren, dıe 1im Blıck auf
den Säkularısıerungsprozeß besonders gefragte reformatorische Siıchtweıiıte profi-
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heren. ıne theologisch-ethische ÖOrlentierung soll übrıgens auch die Arbeıt 1m
Sekretarıat für Menschenrechte prägen, die künftig mıt der Friedensarbeit verbun-
den seın wird. enauer ırd das erst konzipiert werden können, WenNnn der LCUC
Sekretär ist un: seine rbeıt aufnehmen kann.

Wenig Konkretes wußten die alten und die Mitglieder des ZU[r krıtiıschen
Fiınanzlage der KEK Dıie beachtliche Übereinstimmung In allem, Was Auf-
irag und Aufgaben der KEK angeht, füllte weder das finanzıelle Loch, das die

Vollversammlung gerissen un! hınterlassen hat, noch Lrug sS1e unmittelbar ZUT
Heılung der ‚WarTr gebesserten, aber immer noch schlechten Zahlungsmoral vieler
Miıtglıedskırchen beı Der Dank den Finanzsekretär Hans Schmocker WarTr ebenso
herzlıch WI1e verdient. Die fröhliche Unbefangenheıt, mıt der weıtere Aufgaben 1 WO-
SCH und übernommen wurden, sıgnalısıert aber nıcht alleın Vertrauen ın selne oft
bewährten Fähigkeıten. Hıer cheıint vielmehr auch die unausgesprochene Überzeu-
SUuNg 1INs Bıld kommen, dal} dıe KEK In langen Jahren geduldiger Arbeit
Gewicht, Stabilıtät un Beweglichkeit hat Sıie hat Grund der Hoff-
NUuNg, daß die Auswahl der Aufgaben, die Qualität der Arbeıt un: eine verbesserte
Kommunikation mıiıt den Kıirchen deren Bereitschaft ZUT Beteiligung bis hın ZU
finanzıiellen Beitrag wachsen lassen wiırd.

Hans-Gernot Jung

Straßburg 1987 Vollversammlung der
Leuenberger Unterzeichnerkirchen

Miıt der so  en Leuenberger Konkordie! kamen 1m Jahr 1973 Lehrgesprä-
che zwıischen Kırchen utherischer, reformierter und protestantisch-unierter Tradı-
t1ıon einem gewlssen SC Inzwischen ist die Konkordie VON etwa Kır-
chen ratıfiızıert worden.

Es gelang damals, ein gemeinsames Verständnıis des Evangelıiums ZU Ausdruck
bringen und damıt jahrhundertealte Lehrgegensätze 1mM europäischen Protestan-

t1smus ‚WaT nıcht aufzuheben, aber gemeinsam dıe Erklärung abzugeben, da S1e
den gegenwärtigen an! der Lehre in den der Konkordie zustimmenden Kırchen
nıcht mehr betreffen. Deshalb konnte zwıschen den beteiligten Kırchen Urc dıe
Konkordıe Kırchengemeinschaft 1m Sınne einer Kanzel- und Abendmahlsgemeın-
schaft erklärt werden. Damıt Wal ein entscheıdender Schritt ZUT Überwindung der
Zersplitterung des Protestantismus In Europa auch WECeNN Kırchen anglıkanı-
scher, methodistischer und baptistischer Tradıtion ıhn Aaus$s mancherle1 Gründen
nıcht mıtvollziehen konnten.

In der eıt VO bis März dieses Jahres traten sıch 1U  — In Stralßßburg/ Frank-
reich eiwa 100 Abgeordnete der beteiligten Kırchen Aaus allen Teıilen Europas einer
Vollversammlung. Nach 1976 ın Sigtuna/ S.chweden3 und 1981 ın Drıieber-
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